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124 grifc SRÜHer: Sie Sücfe. — Sr.

geflaut Ijot, baë mit einer blauen ©de über
baë ®atheber borfalj.

„®eit üuguft," fagte er, „Inollen ©ie baë ipeft
in bie Poljmtng bon — bon ^ürtimann
mit —?"

über ptöhticf) befann er fidj. ©r backte üiel=
leidet an bie bieten roten ©tridje barin, bie nic^t
in§ ©rauerhauë gehörten.

„Stein,," jagte er, „baö )pcft bleibt ba — idj
mill eë aufbemahren." Itnb bann mottte er toie=
ber mit bem Unterrichten fortfahren. über eê

ging nidjt red)t. ©r rebete, unb mir rebeten —
aber mir backten gar nidjt an baë, maë mir rebe=
ten. Unb feine tunben pofefforenaugen gingen
immer über baë SefebucEj I)inau§ unb blieben an
ber Süde hangen in ber fünften San!. Pir fahen
eê genau, unb mit unferen üugen ging eë auch
fo. Smmergu, immergu

Unb feht fagte ber jDUhetmann etmaë gang
Serïehrteê auf eine grage beë pofefforê. SCber
ber ißrofeffor merfte eë gar nicht. Unb eë faut
unë fitöhtidi ode§ fo gleichgültig bor, fo fürdjter=
lieh gleichgültig.

Qum britten Pal hotte feht ber pofeffor
unbehaglich auf feine ©afdjenuhr gefehen. über
eê mar erft halb, pöhtiä) richtete fidj ber po=
feffor geraber auf. Sntrner noh fat) er auf ben
teeren Pah. ©ie Süde auf ber fünften San!

SIrofa im
SJott Sr. S

Satt gudjë: Etofct im SBinter.

gerfhnitt bie gange Unterridjtêftunbe. ©ie mürbe
auh bie fotgenben Unterridjfêftunben auëhohien
unb gerftören

„Pidjetmann," fagte ber pofeffor, ,,©ie finb
ber teigte in ber hintern San! — motten Sie fidj
auf ben teeren Pah in ber fünften San! fehen?"

Pidjetmann rührte fid) nicht. Pir fat)en ihn
alle an. Pir begriffen ihn fo gut.

„9tun?" fagte ber pcofeffor nod) einmal.
über Pidjeimann rührte fid) noh immer

nidjt.
©a ftanb ber ®eit üuguft gang ruhig auf,

fagte fein Port, nahm feine Sücfjer unb feine
£>efte unter ben ürm unb feigte fid) ftitt unb
fethftberftanblidj auf beë toten greuitbeë Pah.

Unb mir begriffen ihn auh fo gut.
©er pofeffor fagte nidjtê. über eë mar unë

alten, atë ob eine grofje, brohenbe Äücfe in un=
ferro ©afein friebtidj gefhtoffen morben märe.
@ë mar unë allen: Seht hat fih über unfernt
®ameraben ^ürtimann erft baë ©rab gefhtoffen
— feigt hat er feine Sulje.

Unb bann ging eë mieber an bie ©hularbeit.
Pir fdjauten niht mehr gurüc!. ûtë idj gefdjminb
nah her ©ede btidte, fal) ihr bah fie mieber hocfj=

gegangen mir. Seht mar eê fein meifjltdj grauer
©argbeefet mehr, ber fih auf unë fentte. Seht
fat) eë auë mie ber ferne hohe Poüentjimmet.

ÎBtnter.
irl gucE)§.

©ügeBiet tin JJÎiifjleBoben Bei Erofa.

ISà Fritz Müller: Die Lücke, — Dr.

geschaut hat, das mit einer blauen Ecke über
das Katheder vorsah.

„Keil August," sagte er, „wollen Sie das Heft
in die Wohnung von — von Hürlimann
mit —?"

Aber plötzlich besann er sich. Er dachte viel-
leicht an die vielen roten Striche darin, die nicht
ins Trauerhaus gehörten.

„Nein,," sagte er, „das Heft bleibt da — ich

will es aufbewahren." Und dann wollte er wie-
der mit dem Unterrichten fortfahren. Aber es
ging nicht recht. Er redete, und wir redeten —
aber wir dachten gar nicht an das, was wir rede-
ten. Und seine runden Professorenaugen gingen
immer über das Lesebuch hinaus und blieben an
der Lücke hängen in der fünften Bank. Wir sahen
es genau, und mit unseren Augen ging es auch
so. Immerzu, immerzu

Und jetzt sagte der Michelmanu etwas ganz
Verkehrtes auf eine Frage des Professors. Aber
der Professor merkte es gar nicht. Und es kam
uns plötzlich alles so gleichgültig vor, so fürchter-
lich gleichgültig.

Zum dritten Mal hatte jetzt der Professor
unbehaglich auf seine Taschenuhr gesehen. Aber
es war erst halb. Plötzlich richtete sich der Pro-
fessor gerader auf. Immer nach sah er auf den
leeren Platz. Die Lücke auf der fünften Bank

Arosa ini
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zerschnitt die ganze Unterrichtsstunde. Sie würde
auch die folgenden Unterrichtsstunden aushöhlen
und zerstören

„Michelmann," sagte der Professar, „Sie sind
der letzte in der hintern Bank — wollen Sie sich

auf den leeren Platz in der fünften Bank setzen?"
Michelmann rührte sich nicht. Wir sahen ihn

alle an. Wir begriffen ihn so gut.
„Nun?" sagte der Professor noch einmal.
Aber Michelmann rührte sich noch immer

nicht.
Da stand der Keil August ganz ruhig auf,

sagte kein Wort, nahm seine Bücher und seine
Hefte unter den Arm und setzte sich still und
selbstverständlich auf des toten Freundes Platz.

Und wir begriffen ihn auch so gut.
Der Professor sagte nichts. Aber es war uns

allen, als ob eine große, drohende Lücke in un-
serm Dasein friedlich geschlossen worden wäre.
Es war uns allen: Jetzt hat sich über unserm
Kameraden Hürlimann erst das Grab geschlossen

— jetzt hat er seine Ruhe.
Und dann ging es wieder an die Schularbeit.

Wir schauten nicht mehr zurück. AIs ich geschwind
nach der Decke blickte, sah ich, daß sie wieder hoch-

gegangen wir. Jetzt war es kein weißlich grauer
Sargdeckel mehr, der sich auf uns senkte. Jetzt
sah es aus wie der ferne hohe Wolkenhimmel.

Winter.
arl Fuchs.

Skigebiet im Mühleboden bei Arosa.
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©et bon SSergïetten mit
gurrt ©eil fünften ©epängen
umfcploffene ,<pôpenïur= unb
©portort 8'Crofa (1850 SCRe=

ter) ift Bereits mit reichert
©cpneefegen Begnabet, baper
bie „SB i n t etf ai f on" ï)ier
peuer früher einfette als fünft,

81m ,,©amid)Iau§"=©age
tourbe bie groffe ©iSBaprt ne=

Ben bent SBerfee eröffnet, unb
Dom 7. ©egemBer au Begannen
bie Beiben bom © i © I it B

SC r o f a organifierten ©ïi=
ïutfe.

©in ißracpttoetter fonber=

gleiten ift eingetreten.
©leiffenber ©onnenfcpein Bei

Harem tpimmel unb faft un=
unterbrochener SBinbftiHe toirb

nur aB uirb gu bon Bürgern

©cpneeflocfentoirBel aBgelöft,
ber fiep pulberig üBer bie alte
©cpneebede legt, ©o ift bie

gange tounberboïïe ©e6irg§=
lanbfcpaft gunt richtigen ©er=

rain für ben ©ïilauf getoor=
ben. ©inpeiutifcpe unb grem=
De, roelcp leitete bie Rotels unb
ißenfioiten immer rnepr füllen,
tummeln fid) auf ben ©cpnee=

fdfupen langS ber ©cpneefelber
be§ ©fdmggen, beS $örnIiS,
33rüggerpornS u.f.to.; brei

©Bipütten, bie 3tamog=, 43örrt=
Ii= unb 83rüggerpornpütte bie=

nen als Bequeme $öpenftanb=
orte für toeitere ©fitouren. 816er fetBft im
SBeicpBitbe beS ©rteS, beffen uneBeneS Stelief fo=

tootjl auf ber bom 23apnpof nacp bem @cptoelli=
unb äitplifee bertaufenben ^pauptftraffe, als auf
gatjllofen 9teBentoegen bon ipr nacp auftoiirtS
(Sïïpen ißrätfdfti unb 3Jtaran) unb abtoärtS nadf
bem Unterfee unb ber toiIbromantifd)en ©cplucpt
ber raufcpenben ißteffur bon ©ïiBefliffenen unb
©Rüttlern, männlicpen unb roeiBticpen ©efcpIecptS
BeböIIert ift, BlüCjt alle SCrt beS SBinierbergnü=
genS. SfflentpalBen ertönt baS luftige ©eïlingel
ber ißferbefcplitten, benn aller SSerfeCjr, bie Su=

SuS= unb ©efcpäftSfaprt toidelt fiep auf ipnen aB,

©etBft ber Säderjunge fipt ftolg auf einem ïlei=

nen, nacp arftiftfjer SBeife bort einem fröplicp Bel=

lenben ipunb gegogenen ©cplitten, toenn er früp

3m äftüljle&üben bei SIrofa.

morgenê baS ©eßäd Bei ben Sunben aBfept.

©cpon ift aucp Beim DBerfee ber Sßtap für ©iS=

poïep unb ©urling inftanbgefept. ©en ©tolg beS

DrteS at§ SBinterfportpIapeS Bilbet aBer bie 3,2
Silometer lange 33 o B B a p n auf ber ©irafjem
ftrede bon SIrofa nacp Sirpirüti hinunter, ©a
gibt eS bann aucp für bie Surgäfte in ben ©ana=
torien (SHtein, SBalbfanatorium, Snner=8trofa
u.f.to.) artläfflicp ber SBeiffämpfe pier, bann auf
ben ©iSpläpen unb an ber ©ïifprungfcpange
mancpeS ©cpaufpiet, baS ipnen Surgtoeil unb
Vergnügen Bereitet, ©in ftarïer Qugug bon 5ßu=

Bliïum erfolgt Bei fotcpen ©elegenpeiten bon ber

SantonSpauptftabt ©pur per, bon too bie ©pur=
SIrofaBapn, ein SBunbertoer'f moberner ©ifen=
Bapntecpni!, bie ©äfte piegu in pellen ©cparen

Dr. Karl Fuchs: Arosa im Winter.

Der von Bergketten mit
zum Teil sanften Gehängen
umschlossene Höhenkur- und
Sportart Arosa (1850 Me-
ter) ist bereits mit reichem
Schneesegen begnadet, daher
die „Wintersaison" hier
Heuer früher einsetzte als sonst.

Am „Samichlaus"-Tage
wurde die große Eisbahn ne-
ben dem Obersee eröffnet, und
vom 7. Dezember an begannen
die beiden vom Ski-Club
Arasa organisierten Ski-
kurse.

Ein Prachtwetter sonder-
gleichen ist eingetreten.

Gleißender Sonnenschein bei

klarem Himmel und fast un-
unterbrochener Windstille wird
nur ab und zu von kurzem
Schneeflockenwirbel abgelöst,
der sich pulverig über die alte
Schneedecke legt. So ist die

ganze wundervolle Gebirgs-
landschaft zum richtigen Ter-
rain für den Skilauf gewar-
den. Einheimische und Frem-
de, welch letztere die Hotels und
Pensionen immer mehr füllen,
tummeln sich auf den Schnee-
schuhen längs der Schneefelder
des Tschuggen, des Hörnlis,
Brüggerhorns u.s.w.; drei

Skihütten, die Ramoz-, Hörn-
li- und Brüggerhornhütte die-

neu als bequeme Höhenstand-
orte für weitere Skitouren. Aber selbst im
Weichbilde des Ortes, dessen unebenes Relief so-

wohl auf der vom Bahnhof nach dem Schwellt-
und Älplisee verlaufenden Hauptstraße, als auf
zahllosen Nebenwegen von ihr nach aufwärts
(Alpen Prätschli und Maran) und abwärts nach

dem Untersee und der wildromantischen Schlucht
der rauschenden Plessur von Skibeflifsenen und
Schlittlern, männlichen und weiblichen Geschlechts
bevölkert ist, blüht alle Art des Wintervergnü-
gens. Allenthalben ertönt das lustige Geklingel
der Pferdeschlitten, denn aller Verkehr, die Lu-
xus- und Geschäftsfahrt wickelt sich auf ihnen ab.

Selbst der Bäckerjunge sitzt stolz auf einem klei-

nen, Nach arktischer Weise von einem fröhlich bel-
lenden Hund gezogenen Schlitten, wenn er früh

Im Mühlebvden bei Arosa.

morgens das Gebäck bei den Kunden absetzt.

Schon ist auch beim Obersee der Platz für Eis-
hokey und Curling instandgesetzt. Den Stolz des

Ortes als Wintersportplatzes bildet aber die 3,2
Kilometer lange Bobbahn auf der Straßen-
strecke von Arosa nach Lützirüti hinunter. Da
gibt es dann auch fiir die Kurgäste in den Sana-
torien (Altein, Waldsanatorium, Jnner-Arosa
u.s.w.) anläßlich der Wettkämpfe hier, dann auf
den Eisplätzen und an der Skisprungschanze
manches Schauspiel, das ihnen Kurzweil und
Vergnügen bereitet. Ein starker Zuzug von Pu-
blikum erfolgt bei solchen Gelegenheiten von der

Kantonshauptstadt Chur her, von wo die Chur-
Arosabahn, ein Wunderwerk moderner Eisen-
bahntechnik, die Gäste hiezu in hellen Scharen



Stïïerlci 2Biffenëtt>erte§.

burdf bag an malerifdjen ©generien reidje ©dfam
figgtal nadj ber luftigen $ölje peraufBeförbert.
Sur $ il r f a a I finb feit bent Stnfang beg ®e=

gemberg Songerie, Vorträge, ^inoborfteïïungen
unb ber ©avtg inieber in ipre fftedfte eingetreten,
SInt 19. ©egernber Brachte ber ©djtoeiger 23oIïg=

bicîiter Sttfreb ipuggenfierger am SSortraggputte
©arBietungen aug feinen eigenen iffierïen gu ©e=

ïjôr. ©a fügt fief) and) ein freunblidfeg, gefell=

fdjafttidfeg SeBen in bie unbergteidflidje lninter=
lidje Staturpracfit beg §öt)enorteg.

Merlet SBifîensœetles.
Sfitictjtige ©efunöf)citgmaf)rcgetu für Sïaitdfcr.

©egen einen mäßigen ©eintfg beg ©aBalg
feiteng gefunber ©rtoacf)fener I)at bie ^tjgiene
ni(f)t.§ eingutoenben; aBer bor bem 18. SeBeng=

japre ift Staufen buväfaug grt bertoerfert, toeil
eg ben ©ruitb git Sterbenfcptoäcpe unb aftgemen
ner ©df)lx)âd)Iicï)ïeit legt.

„®ag feine Stroma einer guten iQigarre ift
unter Xtmftänben ein lnapreg SaBfat" (ißrof.

©cEjneefanbfcEjaft bei SIrofa.

SlitBner). fKäfgiger ©aBalgenuff inir'ft alg ein
mitbeg Stnregunggmittel, bag beit Staucper in
eine Bepaglicpe Stimmung berfeßt, bie tßpanta=
fie anregt, bag ©eitlen erleichtert unb fjäufig
nicpt nur über bie SSerbieffticpleiten unb ÜJiifp

pettigleiten beg täglichen SeBeng alg ©orgenBre»
cper leidster î)intoegt)itft, fonbern aucp bag f5un=
gergefüpt bertreiBt unb lörperticpe ©trapagen
(ÜDtärfcpe, ge&Pge) Beffer ertragen lafft.

©er ©aßalrauctj tötet int fDtitnöe bie

©ärunggftilge unb SSalterien; baper

fcpreiBt man ipnt ©djup bor mannen Stn=

ftectungen gu. S55äBjrenb ber großen ©po=

leraepibemie in ipamBurg erïranïten bon
ben 6000 ©abalarbeitern, bie and) ftarle
3taucper finb, nur S an (Spolera unb nur
2 ftarBen barait.

llnntüffigleit int Stauepen aBer fd)ä=

bigt ben Körper aïImâîiIicE) gang gelnattig,
benit im ©abafraucp finb mehrere ftarle
©ifte enthalten: Siifotin, ®opteno£pb, $P=

ribinBafen, ©cptoefetlbafferftoff, ©pantoaf=

ferftoff. greiticp gibt eg 3taucpfcpmiicptinge
unb 3taucpBotbe; letztere finb nicpt um=

guBringen, and) Ineun fie bie Qigarre faft
nie auggepen laffen.

©ag Stauden aug ber pfeife ift am
Inenigften fpctblicp, unb gtoar nimmt bie=

fer Storteit mit ber Sänge ber pfeife gu,
aber nur Bei fteter peinticpfter ©auberpal=
tung, roeil fidj fonft barin immer ntepr
©iftftoffe anfammetn, 2Jtan raupe in
ber pfeife nur leicpten ©aBal, benn fcptoe=

rer entlniclelt biete giftige ©afe infolge
beg ungenügenben Suftgutritteg in ben

Stfeifenlopf Beim Streunen.
Stm ftpiibtiipften für bie ©efunbpeit

finb Qigaretten. ©ie enitoideln Beim 3Ser=

Brennen ben läftigen, bie Stugen, folnie bie

3taepen= unb .ftepllopffcpteimpaut ftarl
reigenben Sßapierraucp, ergeugen baper
leicpt l^atarrpe (Ruften, ipeiferleit) unb
Stugenentgünbungen. Oft finb gigcnxtten
in pöipft fcpäblicper SBeife parfümiert, Be=

Allerlei Wissenswertes.

durch das au malerischen Szenerien reiche Schau-
figgtal nach der luftigen Höhe heraufbefördert.
Im K u r s a al sind seit dem Anfang des De-
zembers Konzerte, Vorträge, Kinovorstellungen
und der Tanz wieder in ihre Rechte eingetreten.
Am 19. Dezember brachte der Schweizer Volks-

dichter Alfred Huggenberger am Vortragspulte
Darbietungen aus seinen eigenen Werken zu Ge-

hör. So fügt sich auch ein freundliches, gesell-
schaftliches Leben in die unvergleichliche Winter-
liche Naturpracht des Höhenortes.

Allerlei Wissenswertes.
Wichtige Gesundhcitsmnßregeln für Raucher.

Gegen einen mäßigen Genuß des Tabaks
seitens gesunder Erwachsener hat die Hygiene
nichts einzuwenden; aber vor dein 18. Lebens-
jähre ist Rauchen durchaus zu verwerfen, weil
es den Grund zu Nervenschwäche und allgemei-
ner Schwächlichkeit legt.

„Das feine Aroma einer guten Zigarre ist
unter Umständen ein wahres Labsal" (Prof.

Schneelandschaft bei Arosa.

Rubner). Mäßiger Tabakgenuß wirkt als ein
mildes Anregungsmittel, das den Raucher in
eine behagliche Stimmung versetzt, die Phanta-
sie anregt, das Denken erleichtert und häufig
nicht nur über die Verdießlichkeiten und Miß-
Helligkeiten des täglichen Lebens als Sorgenbre-
cher leichter hinweghilft, sondern auch das Hun-
gergefühl vertreibt und körperliche Strapazen
(Märsche, Feldzüge) besser ertragen läßt.

Der Tabakrauch tötet im Munde die

Gärungspilze und Bakterien; daher

schreibt man ihm Schutz vor manchen An-
steckungen zu. Während der großen Cho-
leraepidemie in Hamburg erkrankten von
den Tabakarbeitern, die auch starke

Raucher sind, nur 8 an Cholera und nur
2 starben daran.

Unmäßigkeit im Rauchen aber fchä-

digt den Körper allmählich ganz gewaltig,
denn im Tabakrauch sind mehrere starke

Gifte enthalten: Nikotin, Kohlenoxyd, Py-
ridinbasen, Schwefelwasserstoff, Tyanwaf-
serftoff. Freilich gibt es Rauchschwächlinge

uns Rauchbolde; letztere sind nicht um-
zubringen, auch wenn sie die Zigarre fast
nie ausgehen lassen.

Das Rauchen aus der Pfeife ist am

wenigsten schädlich, und zwar nimmt die-

ser Vorteil mit der Länge der Pfeife zu,
aber nur bei steter peinlichster Sauberhal-
tung, weil sich sonst darin immer mehr
Giftstoffe ansammeln. Man rauche in
der Pfeife nur leichten Tabak, denn schwe-

rer entwickelt viele giftige Gase infolge
des ungenügenden Luftzutrittes in den

Pfeifenkopf beim Brennen.
Am schädlichsten für die Gesundheit

sind Zigaretten. Sie entwickeln beim Ver-
brennen den lästigen, die Augen, sowie die

Rachen- und Kehlkopfschleimhaut stark
reizenden Papierrauch, erzeugen daher
leicht Katarrhe (Husten, Heiserkeit) und
Augenentzündungen. Oft sind Zigaretten
in höchst schädlicher Weise parfümiert, be-
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